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25 0aljre INimatfdjufc im „(Engeren ^bedano"
Das Berner Oberland ist in mehr als einer Hinsicht eine Welt für sich, So besitzt
es auch seit 25 Jahren eine selbständige Untersektion des Heimatschutzes. Am
17. Oktober traten die Oberländer Heimatschutz-Mannen und -Frauen unter dem

Vorsitz ihres rührigen Obmannes, Dr. Hugo Spreng, Interlaken, zu ihrer
Vierteljahrhundert-Feier zusammen, die allen Teilnehmern zur besinnlichen Gedenkstunde

wurde. Dr. Spreng erinnerte an die verflossenen Jahre gemeinsamer Arbeit
und brüderlich geteilten Aergers über die Untaten des Zeitgeistes, aber aLich manche
Genugtuung und mancher Erfolg durfte er seinen Getreuen ins Gedächtnis zurückrufen.

Die eigentliche Vierteljahrhundert-Chronik verlas Herr Architekt Urfer.
Herr Pfr. René Treier sprach über geistigen Heimatschutz und gab seiner Besorgnis

über den Zerfall des heimattreuen Denkens und Fühlens Ausdruck. Zum Schluss
las Herr Sekundarlehrer Hans Michel aus seinem neuen Buche „Ein Kratten voll
Lauterbrunner Sagen" einige köstliche Proben vor. Ein gemütliches Beisammensein,

das noch durch manches frohe Wort gewürzt wurde, schloss die Tagung.

Die Sektion „Engeres Oberland" gehört zu den Wenigen, die nicht nur grosse
Aufgaben zu erfüllen haben, sondern denen dank der verständnisvollen Förderung
durch die Bernische Behörde auch die nötigen Mittel zur Verfügung stehen (Seva-
Lotterien), um ihre Pläne durchzuführen. Die Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz

vorfolgt deshalb ihr weiteres Wirken mit grösster Aufmerksamkeit und freut
sich von Herzen, dass die Oberländer Heimatschützer das zweite Vierteljahrhundert
ihrer Tätigkeit unter so vielversprechenden Zeichen beginnen können.

ipeimatfctyußbüc^er
Joseph Gantner. Kunstgeschichte der Schweiz. 1. Band: Von den helvetisch-römischen Anfängen

bis zum Ende des romanischen Stiles. Mit 236 Bildern und Plänen. Frauenfeld, Huber & Co.,

1936. Preis Fr. 26.—.

Man darf wirklich nicht darüber klagen, dass es in der Schweiz mit den kunstgeschichtlichen Werken

nicht vorwärts geht. Die lange Beihe der Bände über das Bürgerhaus geht ihrem Ende
entgegen, mit den Kunstdonkmälern geht es recht erfreulich voran, der Kunstführer von Jenny ist ein
so bequemes Hilfsmittel, dass man gar nicht mehr weiss, wie es früher möglich war, zu arbeiten,
und nun erscheint gerade zur rechten Zeit, um die Teilnahme an schweizerischer Kunst, die der
kunstgesobichtliche Kongress dieses Jahres geweckt hat, zu fördern, der erste Teil einer
schweizerischen Kunstgeschichte, die auf drei Bände angelegt ist.

Seit Bud. Bahn 1876 seine immer noch vorbildliche Geschichte der bildenden Künste in der Schweiz
herausgegeben hat, sind sechzig Jahre eifriger Forschung vergangen. Auch hat sich die Technik
des Bilddrucks ganz ungeahnt verbessert, und es sei gleich gesagt, dass hier der Verlag das Beste

leistete; unter den photographischen Bildern sind viele Fliegeraufnahmen, die dem Heimatschützler
besonders willkommen sind, da sie das Verständnis für das einheitliche Bild der alten Städte wek-
ken, und die Zusammenstellung von Baurissen, die der Technische Arbeitsdienst Zürich zeichnete,
sind schlechthin vorbildlich.

Das Buch fasst nicht bloss diese Forschungen mit viel Eigenem zusammen, sondern liest sich auch
sehr angenehm. Was den Fachmann mehr als den Laien angeht, ist in Kleindruck gesetzt, so dass

13

25 gahre Heimatschuß im „Engeren Oberland"
Das Lsrnsr Odsrianä ist in inebr uis sinsr Klinsiebt sins Welt iiir sicb. L« besitzt
ss aueb seit 25 labren sine sslbstänäigs LnterssKtion <1s8 Leiinatsebntzes, Arn
17. Oktober traten <iis Obsrlänäsr KIsirnatsebntz-Nannen nnci -Lransn nntsr cisin

Vorsitz ibrs« rübrigsn Obinanns8, Lr. Lugo Lprsng, IntsrlaKsn, zn ikrsr Viertel-
zabrbunäsrt-Lsisr zusarnnrsn, ciis aiisn 'Ksilnsbinsrn zur bssinnliebsn OsclenK-

8tnncis wnräs. Lr, Lprsng erinnerte an ciis vsrtlossensn Satire gsinsinsainsr Arbsit
uncl drüäsriiob geteilten Asrgsrs üksr clis ilntatsn äs8 Zeitgeistes, aber aneb inanebs
Osnngtunng nncl inancber Lrtoig clnrtts sr ssinsn Ostrsnsn ins Oocläebtnis zurüek-
rulsn, Lis sigentiiobe ViertelzaKrbnnäsrt-ObroniK vsrlg.8 Usrr ArobiteKt ilrlsr,
Herr Ltr. Lsnö Irsisr snracb nbsr gsi8tigsn Lsiinatsebntz nnci gab ssinsr Lssorg-
nis übsr clsn Zortall cles Ksiinattrsusn LsnKsns uncl Lüblsns AuscirucK. Xuin Lobluss
las Klsrr LsKunäarlsKrsr Hans Nickel ans seinein nsnsn Luobe „Lin Xrattsn voll
Kanterdrnnnsr Lagsn" einige Köstliobs Lrobon vor. Lin geinütlicbss Lsisaininsn-
ssin, cias noob ciurck inanckss lroks Wort gewürzt wuräs, 8eKI«88 äis Tagung.

Lie LsKtion „Lngsres Obsrlanä" gsbört zu äsn Wsnigsn, äis niebt nnr gro88s Ant-
gaben zu srtüllsn baben, sonäern äenen clank äer vsrstänänisvollsn Löräsrnng
äurob äis Lsrniscbs Lsböräs aneb äis nötigen Nittsl zur Vsrlüguug stebsn (Leva-
Kottsrisn), urn ibrs Liane änrcbzntübrsn. Lis Lebweiz. Vereinigung tür Leiinat-
sobntz vortolgt äesbalb ibr wsitsrss Wirken init grösstsr AntinerKsarnKsit unä trsnt
sieb von Lorzen, äass äie Obsriänäer Klsinratscbützsr äas zwsits Visrtsl.iaKrbunäsrt
ibrsr lätigksit uutsr so visivsrsvrsekenäen ZeicKen beginnen Können,

Heimatschutzbücher

^os«pk lisntner. KunstgescKicKte äer Sckweix. t, Dsncl: Von u!on KetvetiscK-rümiscKen Ankängsn
bis xum Lnäe äss romaniscken Stiles, Nit 236 Liläern nnct DIänen, Dranenkelct, Ruber <!« O«.,

193S, Dreis Dr. 26,—,

Nan cksrk wirklick niobt äarüber Klagen, äass es in äer Sckweix rnit äen KunstgescKicKtlicKen Wsr-
Ken niobt vorwärts gebt. Dis lange Deibe cler Lancie über äss Lürgerdsus gebt ibrein Lnäs ent-
gegen, rnit äsn KunstäonKmälsrn gebt ss reckt erkrsnliek voran, äer KunstküKrer von ä^ennv ist sin
so dociueines Diltsrnittel, <lass inan gar niobt mebr weiss, wie es trüber müglivb war, xn arbeiten,
nnä nnn ersobeint geracie xur reobten Zeit, nin äie leilnabms an sebweixeriseber Kunst, clis äer
KnnstgesoKicKtlioKe Kongress cliese» FaKres geweckt bat, xu korclern, äer erste leil einer sokwsi-
xerisoben Kunstgssebiobts, clie ank ärei Däncle angelegt ist,

Seit Ducl, Dann 1876 ssins irnrnsr nocb vorbilclliode Dosobicbts äer Kiläenclen Künste in äer Sckweix
berausgegeben Kat, sinä seekxlg FaKre eitriger DorscKung vergangen. Aucn Kat sicK clis lecknik
ilos DilclärncKs ganx ungoaknt verbessert, uncl es sei gieicb gesagt, äass Kier äer Verlag äas Deste

leistets; nntsr äen pkntograpkiscken Liläern sincl viele DliegerauknaKrnsn, äie äem DeimatscKütxIsr
bosonclsr» willkommsn sinä, cla sis äas Vsrstänänis kür äas «inksitlicks Liicl äer alten Stääte wsk-
Ken, unä äis Znsammenstsllnng von Laurissen, clie äer lecliniscko Arbeitsäisnst ZürioK xsiobnete,
sincl sekleoktkin vorkilüliok,

ltiis Duck k«»st nickt bloss cliese DorscKungen mit viel Eigenem xusammsn, sonäsrn lisst sicK auck
sekr angenekm. Was clen DaoKmann mekr als äen Laien nngekt, ist in KieinärucK gesetxt, so ässs
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man es bequem überspringen kann. Dabei war es keineswegs leicht, sich in einem so beschwerlichen
Stoff wie etwa der Gruppierung der romanischen Kirchen zurechtzufinden.

Es berührt sehr angenehm, dass man zu der Ueberzeuigung kommt, dass uns wirklich eine
Kunstgeschichte der Schweiz und nicht nur drei ineinander verwobene Kunstgeschichten der deutschen,
französischen und italienischen Schweiz vorliegt. Für diese Zeit ist zum Beispiel für die Verschiedenheit

der deutschen Schweiz gegenüber Deutschland sehr wesentlich, dass es bei uns schon mehr
als ein Jahrhundert eine ganze Beihe wichtiger Klöster gab und wohl das ganze Land längst christlich

war, bevor der heilige Bonifacius ausgeschickt wurde, um die Deutschen zu taufen.

Einiges zu mäkeln findet man natürlich an jeder Kunstgeschichte. So kommt es einem merkwürdig
vor, dass die Kunst der Völkerwanderungszeit erst besprochen wird, nachdem man längst mit dem

karolingischen Kirchenbau fertig ist.

Bei einem der hübschen Schreine in Saint Maurice glaubte man da zu lesen (S. 58), Zellenverglasung
bestehe darin, dass zwischen die aufgelöteten Stege Edelsteine eingesetzt werden, was dann allerdings

keine Verglasung wäre; es hätte dem Leser gut getan, dieses schöne Verfahren etwas klarer
auseinanderzuhalten. Und an dieser Stelle hätte auch das so wichtige merovingische Beliquiar
in Beromünster erwähnt werden können.

Mit den Elfenbeintafeln des Mönches Tutilo in der St. Galler Stiftsbibliothek und denen auf dem
Deckel des Cod. 60 verhält es sich doch unbedingt so, dass diese in virtuoser Feinheit und Vollendung

gearbeiteten Stücke sassanidische Arbeiten sind, worauf ja auch der Löwe hinweist, der das
Kind anspringt. Der robuste und ungeleckte Barbar Tutilo hat sie dann nachgeschnitzt, so gut er
es eben fertig brachte. Es ist unmöglich, anzunehmen, die beiden Paare seien von derselben Hand,
sobald man sich die Originale ansieht.

Und bei der Basler Galluspforte wäre es nun wirklich an der Zeit, einmal mit der Behauptung
aufzuhören, das Gegenstück zu Johannes dem Täufer sei der Evangelist Johannes, der ja unten schon
doppelt so gross dargestellt ist. Dieser junge, kluge Mann in der Dalmatika kann kein anderer sein
als Stephanus, der als erster Blutzeuge neben den ersten Bekenner gehört. A. B

Ernst Eschmann. Der schöne Kanton Zürich. Mit 16 Tafeln nach Badierungen und Zeichnungen.
Zürich, Verlag Bascher, 1935.

Ein Buch, das einem Freude macht und eine Lücke ausfüllt. Denn die meisten andern Eidgenossen
kennen die Stadt Zürich recht gut. aber sie sind der Meinung, dass darum irgend welche gleich-
giltige Dörfer, mit Ausnahme des Seeufers immerhin, liegen, die nichts anderes als Umgebung sind
und damit Schiusa. Wie schön es aber in der unendlichen Mannigfaltigkeit des Zürichbietes zu
wandern ist. das habe auoh ich seinerzeit mit einem eifrigen Freund erfahren, der nun schon lange
die Buhe nach der Wanderschaft gefunden hat.

Eschmann ist vor allem ein empfindsamer Wanderer, den die Schönheit der Landschaft mit ihren
Abendröten und ihrem weichen Linienspiel bewegt; andere Leute würden andere Dinge sehen, aber
er sieht diese und weiss uns mit eindrucksvollen Worten davon zu erzählen. Er streut auch Verse
zwischen seine Prosa, eigene in der Mundart, die er so vorzüglich beherrscht, und andere, von C. F.
Meyer, von Leuthold. Und er hat seinem Buch noch eine Anthologie der Züricher Landschaftsmaler
beigegeben, die ganz Entzückendes bietet; vor allem die feinen Zeichnungen von Eugen Zeller, die
allein schon wert wären, dass man sich das Buch anschafft, dann auch von andern, die dem Buch
gut anstehen, von Ernst Georg Büegg, der wohl als Erster den Zauber der Irchellandschaft
entdeckt und wiedergegeben hat. von Paul Bodmer. Otto Baumberger und so manchem andern.

Wir wünschen diesem feinen Heimwehbuch einen guten Weg und wünschen, dass immer mehr
Leute an seiner Hand die eigentümlichen Schönheiten des Zürcher Landes erkennen möchten. A. B.

Das Walliser Jahrbuch ist auch dieses Jahr wieder in gewohnter Weise erschienen. Uns Heimat-
schützler bringt es zwei wissenswerte Beiträge, einen über die Pfarrkirche in Beckingen, einen
feinen, auf die Bergnatur gut gestimmten Barockbau der Brüder Bickel von Feldkirch, um 1750
erbaut. Und ferner unter dem Titel ..Josepha Schlicht und Annababy Putz" eine gut gewürzte
Betrachtung über das Tragen der Tracht.
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man «s bsciuem überspringen Kann, Habel war es Keineswegs ieiebt, sieb in einein so besekweriieden
Ltokk wie etwa cier Oruppisrnng 6er romanisoben KireKen xurecktxlikinclen,

Ls KerüKrt sekr angenekm, gass rnan xu cier Esbsrxeuigung Kommt, class uns wirkiiok eine Kunst-
ZssoKioKte clor LeKweix uncl niebt nur <Irei insinancler verwvbene KunstgescKicKten clsr cteutsckvn,
tranxösisoken uncl italienisoben LeKweix vorliegt, Eür cliese Zeit ist xuin Leispiel kür clio VersoKie-
ilenbsit cler geutsoken LeKweix gegenüber LsutsvKIancl sebr wssentliob, gass vs bei uns scbon mski
als ein <lakrkunciert eine ganxe LsiKo wicbtiger Klöster gai> uncl wobl clas ganxe Lang längst ekrist-
licb war, bevor cier Keiiige lZonikaoius ausgescbiekt wurclo, nm ciis Oeutscben xu tauten.

Einiges xu mäkeln kinciet insn natüilicb an jeger KunstgescKicKte, Lo Kommt es einem merkwürciig
vor, ciass clis Kunst ller VölKerwsnclerungsxeit erst bosprocben wircl, nacbclem man längst mit ctem

Karolingiseben KireKenbau kertig ist,

Lei einem cler Kübscbvn LeKreine in Laint Nauriee glaubte man cta xu lesen (L, 58), x^ellenverglasung
KestsKe garin, gass xwisoken clie aukgolöteten Ltegs Egslstsinv eingesetxt wercien, was gann aller-
clings Keine Verglasung wäre; es Kälte clem Esser gut getan, clieses sckönv VerkaKren etwas Klarer
aussinancierxukalten. Eng an gieser Lteiie Kälte auck gas sn wioktige mernvingisvdv Lelilzniar
in Leromünster erwäknt werclen Können,

>tit üen Eikenbeintakeln ges >lönekes lutilo in gsr 8t, Uaiier LtiktsbibiiotKeK nnci genen ank gem
OseKei cies Ooci, W vsrbält es sicb g«ok unbogingt so, gass gisse in virtuoser Eeinbeit uncl Vollen-
clung gearbeiteten LtücKe sassanigiscks Arbeiten sing, worauk ja auck ggr Eöwe Kinweist, ger gas
llincl anspringt, Osr robuste nncl ungelvokte Larbar lutiio bat «ie clann nackgeseknitxt, so gut er
es eben kertig braebte. Es ist unmöglicb. anxunebmon, ciie beicien Laars seien von gerseiben Hang,
sobalg msn sied gie Originale ansiekt.

Eng bei ger Lasier Oalluspkorts wäre es nun wirkiiek an ger Zeit, ginmal mit ger LsKauptnng auk-
xukören, gas OegsnstüoK xu ^okannes ggm läuksr sei ger Evangelist ^okannss, gor ja unten sckon
cloppelt s« gross clargsstsllt ist. Lieser junge, Kings lvlann in ger LalmatiKa Kann Kein ancierer sein
als LtepKanus, ger als erster Ltutxeuge neben cien ersten LeKenner gekört, .4, L

lernst llüsckmsnn. Ler scböne Kanton /üricli. iVlit 16 lakeln nacK Lacliecungen ung x^eicknungen,
Lörick, Verlsg LasvKsr, lW5,

Ein LncK, clas einem Ereucle mackt uncl eine EücKc ausküllt, Leun gie meisten angern Eiclgenossen
Kennen clie Ltaclt ZürivK reckt gut, »Ker sie sincl ger Neinung, class garum irgencl welcke gleiek-
giltige Lörker, mit AusnaKmv lies Lceukvrs immerkin, liegen, clie nickts anclerss als Emgebung sincl
uncl clamit LoKKiss, Wie sckön es absr in cler unengiivken NunnigkaitigKeit cies ZürioKbietes xu
wangern ist, gas Kabe auok iek seinerxeit mit einein cikrigen Ereuncl vrknkren, cier nun sckon lange
clie LnKe naek cler Wanciersobakt gekuncien Kat.

EsvKmann ist vor allem ein ompkinclsamer Wangerer, gen gie 8eiiönKvit cier EanllscKukt mit ikren
.^Kenciröton nnci ikrem weicken Einienspiei bewegt; anclers Leute würgen anciere Lings seben, aber
er »ivbt cliess uncl weiss uns mit einclrucksvolten Worten gavon xu erxäblen. Er streut auek Vvrse
xwiscken seine Lrosa, eigens in ger Nunciart, «Iis er so vorxügiiek KeKerrseKt, unci ancisre, von O. E,
Nevsr, von EeutKolg. Eng er Kat seinem LucK nocK eine AntKoiogie ger ZürioKer EanciscKaktsmaler
beigegeben, gie ganx EntxüvKengos bietet; vor altem clie keinen x^oicknungvn von Engen Keiler, <iie
allein sckon wort wären, gas« mau sicK clas LucK ansckakkt, cisnn auek von anüsrn, gis gsm LncK
gut an«tskvn, von Ernst Oeorg Lüsgg, cier woKI als Erster clen Zauber ggr IreKollaiigscKakt snt-
ltevkt unci wiogergsggbsn bat, von Lani Logmer, Otto Lanmberger uncl su manobem anclern.

Wir wünscben giesem keinen tteimwebbucb einen guten Weg ung wünseben, ciass immer mebr
Eeute an »einer Lang ciie eigentümiicken 8cbönbeiten ctes x^ürcker Langes erkennen möcliten, >l, K.

Oss WsIIiser »IsiirducK ist suek clieses ^lakr wiecier in gewoknter Weise orsckionsn, Ens Heimat-
sckütxier Kringt es xwei wissenswerte Beiträge, einen über clis LkarrKircbe in Leckingen, einen
keinen, suk ciis Lsrgnatur gut gestimmten LsrovKKau cier Lrüger LicKei von EeiclKircb, um 175t)
erbaut. Eng kerner unter gem litel ,,^osopka 8cblicbt nncl Annababv Lntx" eine gnt gewürxte Le-
tiacktung über cta» lragen ger l'raokt,
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